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Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Juli 1888. 


— Der Kaiſer hat angeordnet, daß der 
Sitz der erſten die vier Küſtenkorps umfaſſenden 
Armee⸗Inſpektion in Hannover ſein ſoll, wo⸗ 
durch dem Prinzen Albrecht von Preußen die 
Gelegenheit geboten iſt, auch ferner im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Hannover zu wohnen und 
dort in der bisherigen Weiſe Hof zu halten. 
Der Chef des Stabes der erſten Armee⸗Inſpektion, 
Generalmajor und Generaladjutant v. Winter⸗ 
feld, der bis zum 9. März Chef des Stabes 
der damals vom Kronprinzen befehligten vierten 
Armee⸗Inſpektion war, hat nunmehr auch in 
Hannover ſeinen Wohnſitz. 

— Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger erhielt von Kaiſer Wilhem II. 
folgendes Schreiben: „Mit hoher Befriedigung 
hat Mich das Schreiben der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger erfüllt, in 
welchem Mir die Bitte um Uebernahme des 
Protektorats unterbreitet wird. Des lebhaften 
Intereſſes eingedenk, welches Mein geliebter 
Vater zu aller Zeit den edlen, menſchenfreund⸗ 
lichen Beſtrebungen der Geſellſchaft widmete, 
und welches ſich noch in Seinen letzten Lebens⸗ 
tagen in dem Entſchluſſe kundgab, auch Seiner⸗ 
ſeits das Ihm angetragene Protektorat zu über⸗ 
nehmen — ein Entſchluß, welchen auszuführen 
Ihm leider nicht mehr vergönnt war —, iſt es 
Mir eine beſondere Genugthuung, jetzt dazu be⸗ 
rufen zu ſein, an Seiner 
zufüllen, welche der Tod Meines ruhmreichen 
Großvaters geriſſen hat. Auch Ich bringe dem 
Liebeswerke zum Heil der in Lebensgefahr 
ſchwebenden Seeleute ein reges Intereſſe ent⸗ 
gegen und hege, indem Ich das Protektorat 
über die deutſche Geſellſchaft hierdurch annehme, 
den Wunſch, daß ihre dankenswerthen Be⸗ 
mühungen um die Rettung Schiffbrüchiger auch 
ferner von Gottes Segen begleitet ſein mögen. 
Als einen Beweis Meines Intereſſes laſſe Ich 
der Geſellſchaft zur Förderung ihrer Zwecke die 
Summe von 600 Mark beifolgend zugehen. 
Marmor ⸗ Palais, 11. Juli 1888. Wilhelm.“ 

— Kaiſer Wilhelm II. hat, wie das „B. 
T.“ zu berichten weiß, für die durch Feuer 
Heimgeſuchten der ſchwediſchen Provinz Norr⸗ 
land 5000 M. anweiſen laſſen. 
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denkt in Koblenz wie alljährlich längere Zeit 
zu verbleiben und hat deshalb für die Dauer 
ihres diesjährigen Aufenthaltes daſelbſt wieder 
im königlichen Schloſſe Wohnung genommen. 
Die „Wiener Mediziniſche 
Wochenſchrift“ ſchreibt über die Denk⸗ 
ſchrift der deutſchen Aerzte des Kaiſers Friedrich: 
„Warum hat denn Niemand bei Lebzeiten 
des Kaiſers den Muth gefunden, 
öffentlich mit Nennung ſeines Namens hervor⸗ 
zutreten und zu erklären: Herr Mackenzie ver⸗ 
ſteht die Krankheit des Kaiſers nicht, er wendet 
nicht die richtigen Mittel an und weiß gar nicht, 
daß es ſich um eine Krankheit handelt, die nur 
mittels einer radikalen Operation möglicherweiſe 
geheilt werden kann? Wer hätte es Herrn 
v. Bergmann oder Herrn Gerhardt verübeln 
können, wenn ſie ihre auf Wiſſenſchaft und 
Erfahrung gegründete Anſicht öffentlich bekannt 
gemacht und von ihren Anſchauungen Mitthei⸗ 
lung gemacht hätten? Sie würden vielleicht 
momentan in Ungnade gewiſſer Kreiſe gefallen 
ſein, aber ihre Anſichten, die Anſichten ſo ge⸗ 
wiegter Männer, hätten nicht ſpurlos ver⸗ 
ſchwinden, nicht todtgeſchwiegen werden können. 
Hätten die Herren v. Bergmann und Gerhardt, 
von denen es bekannt war, daß ſie die Anſicht 
Mackenzies nicht theilen, dies offen erklärt, 
hätten ſie die Dringlichkeit einer Operation 
dargeſtellt, ſtatt anonym in politiſchen Blättern 
Streitartikel zu veranlaſſen und nebenbei die 
Tagesberichte Mackenzies nicht zu dementiren, 
ja die erſte Zeit ſogar mit ihrem i 


Namen zu 
zieren, es hätte ſich beſſer geſtaltet als nun, 


nachdem der Kaiſer todt und begraben iſt 
und Mackenzie in London über die Rechtfertigung 
ſeiner Tüchtigkeit nachdenkt; es hätte beſſer 
ausgeſehen, als in einer Broſchüre die erlittene 
Zurückſetzung und den beleidigten Patriotismus 
in einer Form der Welt preiszugeben, wie ſie 
nur in Pamphleten zum Ausdrucke gebracht zu 
werden pflegt. Wenn jemals, vermißt man 
heute in den Kreiſen der mediziniſchen Ge⸗ 
lehrten eine Erſcheinung, wie ſie in der tief 
bedauerten und betrauerten Perſon B. v. 
Langenbecks repräſentirt war. Das hohe An⸗ 
ſehen, die maßgebende Autorität, das umfang⸗ 


reiche Wiſſen, die feine Bildung, der Adel der 


Geſinnung und der Einfluß auf die höchſten 
Kreiſe v. Langenbecks hätten Mackenzie einer⸗ 


— Die Kaiſerin Auguſta ges I ſeits in die gebührenden Schranken verwieſen 


Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 
(Fortsetzung.) 

„Er führte ſie nach Italien und vertraute 
ſie einer engliſchen Familie in der Nähe von 
Turin an, welche froh war, ihre Subſiſtenz⸗ 
mittel auf dieſe Weiſe zu erhöhen. Sie waren 
liebevoll und freundlich zu der armen Irr⸗ 
ſinnigen. Dort lebte ſie ein ganzes Jahr. 
Ach, der warme Sonnenſchein, die zerbröckelte 
Fontaine und der breitäſtige Feigenbaum neben 
derſelben; die Marmorterraſſe, auf welcher ſie 
ſtundenlang tagtäglich auf⸗ und niederſchritt, 
den Schatten der Weinblätter auf der weißge⸗ 
tünchten Wand beobachtend! Werde ich je ver⸗ 
geſſen — je vergeſſen können?“ 

Sie hielt inne, blickte wieder auf das 
ſchweigend neben ihr ſtehende Kind, blickte auf 
Regina's hohe, ſchlanke, regungsloſe Geſtalt und 
fuhr dann fort: 

„Nach Verlauf dieſes Jahres wurde die 
Anzeige ihres Todes in den öffentlichen Blättern 
verbreitet. Wer fragte danach? Wer von allen 
denen, welche drei Jahre zuvor den Kopf über 
Sir Arthur's Mesalliance geſchüttelt hatten, 
dachte daran, daß fie möglicherweiſe nicht ge⸗ 
ſtorben, ſondern nur entflohen ſei? Nur ihr 
Gatte wußte es, und er — welcher durch die 
Zeitungsnotizen von einer läſtigen Bürde be⸗ 
freit worden war — er wußte zu ſchweigen. 


20.) 


Sie kam nach England, nach London. Sie ſah 


ihr Kind glücklich und wohl behütet; fie ſah 
ihren Gatten ſanft und gütig, vom Schicksal 


begünſtigt, von der Welt geachtet. Um ihre 
Exiſtenz zu beſtreiten, ernährte ſie ſich mittelſt 
der einzigen Hilfsquelle, welche den Frauen in 
der Armuth und im Unglück zu bleiben pflegt, 
mit Handarbeit. Oft war ſie dem Hungertode 
nahe; doch ſie wollte ſich niemals zu erkennen 
geben, nirgends ihren wahren Namen ſagen, 
bis es dem Himmel einſt gefallen würde, ſie 
von dieſer grauſamen Welt zu nehmen. Da 
erfuhr ſie, daß ihr Gatte — ihr Gatte, Fräulein 
Lennox — im Begriffe ſtand, ein Verbrechen 
gegen das Geſetz, gegen einen Nebenmenſchen, 
ſowie gegen ſeine eigene unſterbliche Seele zu 
begehen, und ſie mußte, ganz gleich durch welche 
Mittel und Wege, ihn davon zurückhalten. 
Fräulein Lennox, Sie fragen mich, wer ich ſei 
und welche Botſchaft ich Ihnen geſandt haben 
könnte? Ich bin Sir Arthur Tarleton's Frau 
und ich ſchickte Ihren Kouſin und Bräutigam, 
um Ihnen dies zu ſagen, Sie vor dem entſetz⸗ 
lichſten Schickſal zu bewahren, welchem ein 
tugendhaftes und unſchuldiges Mädchen verfallen 
kann. Oh, ich habe Beweiſe für das, was ich 
ſage! Ich bin dem Verhungern nahe geweſen, 
aber meinen Trauring habe ich noch nicht vom 
Finger geſtreift. Seine Mutter kennt mich, und 
auch ſie — jenes grauſame Weſen mit den 
malitiöſen Augen und dem höhnenden Munde. 
— Schenken Sie mir Glauben, Fräulein 
Lennox? Sehen Sie, iſt nicht dieſes Kind, 
das mich ſo innig umſchlingt“ — und ſie nahm 
Bell in ihre zitternden Arme — „mir ſo zuge⸗ 
than, wie einer Mutter? Gott im Himmel, 
Sie werden ohnmächtig!“ 

Die junge Frau ſetzte das Kind nieder und 
ſtützte Regina. 


und andererſeits die deutſchen Aerzte von dem 
Schritte abgehalten, der keinen andern Erfolg 
haben konnte, als das Anſehen der deutſchen 
mediziniſchen Gelehrtenwelt ſchwer zu ſchädigen.“ 
Eine Aeußerung des Prinzen Heinrich, 
die der „Sprudel“ meldet, und deren Richtig⸗ 
keit das Karlsbader Blatt zu vertreten hat, 
wird nicht verfehlen, Aufſehen zu machen. 
Prinz Heinrich hat danach, als er nach dem 
Begräbniß Kaiſer Friedrichs nach Kiel kam, zu 
ſeiner nächſten Umgebung wörtlich geſagt: 
„Gott und Mackenzie danken wir es, daß mein 
gottſeliger Vater ſo lange am Leben blieb 
und in der Regentenreihe der Hohenzollern 
figurirt.“ 

— Es beſteht, wie man dem „B. B.⸗C.“ 
mittheilt, in literariſchen und politiſchen Kreiſen 
die Abſicht, weite Volksſchichten für ein 
nationales Unternehmen zu 
gewinnen, das auf nichts Geringeres abzielt, 
als von Allen, die zu Kaiſer Friedrich 
jemals in Beziehung ſtanden, Erinne⸗ 
rungen an ihn zu gewinnen, die das 
Material zu einem Lebensbil de des 
hehren Fürſten bilden ſollen. Da er 
als ein Fünfziger von uns ſchied, ſo ſind noch 
viele Perſonen am Leben, die ihn als Knaben 
kannten, und mit jedem weiteren Jahrzehnt 
wird der Kreis der Zeitgenoſſen ein größerer, 
die ihn zum Jüngling und zum Manne heran⸗ 
reifen ſahen. Die Vielſeitigkeit ſeines Schaffens 
und Denkens giebt Gelehrten, Künſtlern, Staats⸗ 


männern, Offizieren, Abgeordneten, Standes⸗ 


genoſſen und anderen diſtinguirten Perſonen, 
die ſich ſeines Umgangs wie ſeines Vertrauens 
zu erfreuen hatten, vollauf Stoff zu Auf⸗ 
zeichnungen, die unſchätzbares Material zu⸗ 
ſammenbringen können; und vollends wer die 
Ehre hatte, mit Kaiſer Friedrich in ſchriftlichen 
Verkehr zu treten, beſitzt vorzügliche Beiträge 
zu einem nationalen Lebensbilde. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß auch Mitglieder des Kaiſer⸗ 
hauſes das Unternehmen durch freiwillige Mit⸗ 
arbeit zu fördern bereit ſein werden, und giebt 
aus dem ſchriftlichen Nachlaß die Kaiſerin 
Viktoria möglichſt viel her, iſt ferner Herzog 
Ernſt von Koburg zu Beiträgen willig, und 
erhalten wir Einblick in die Beziehungen des 
Kaiſers zur Königin von England wie zu den 
Regenten von Oeſterreich, Italien und Rußland, 
ſo wird ſich das Ganze zu einer lebenswahren 


„Nein,“ erwiderte Letztere mit leiſen, ſtocken⸗ 


den Worten — „nein! Doch bitte, gönnen] Ihnen, vor ſeiner Frau ſtehen, 


Sie mir nur einen Moment der Erholung!“ 

Dann aber brach ſich ihr Zorn Bahn — 
wie ein Strom dahinrollt, welcher den, ſeinen 
Lauf hemmenden Damm durchbricht, ſo ſtrömten 
jetzt die Worte in wahnſinniger Leidenſchaft von 
ihren Lippen. 

„Ihnen glauben? Ja, ich glaube Ihnen, 
und meine Rache ſoll ſchnell gekühlt werden. 
Wir Lennox vergeben niemals eine Beleidigung. 
Ich bin ein Weib — ich kann nicht gehen und 
ihm mit der Peitſche vergelten, was er mir 
angethan; und dennoch kann ich einen tödtlichen 
Streich nach ihm führen — kann ihm den Tod 
oder ein Leben voll Schande geben — den be⸗ 
fleckten Namen, die vernichtete Ehre, welche er 
mir zugedacht. Und das will ich; ich ſchwöre 
es!“ Sie erhob die geballte Hand ſowie ihr 
bleiches Geſicht zum blauen Himmel empor 
und aus den glänzenden Augen leuchtete der 
Haß des Wahnſinns. 

Die junge Frau wich erſchreckt zurück. 
Regina hielt inne, ſuchte ſich zu beherrichen und 
fuhr dann ruhiger fort: N 

„Sie ſind erſchreckt? Glaubten Sie viel⸗ 
leicht, ich würde über meine Enttäuſchung 


weinen und klagen und dem Himmel, für 


mein glückliches Entrinnen danken? Nun ja, 
ich danke dem Himmel, nicht allein für mein 
Entrinnen aus dieſer Scheinheirath, welche er 
mir bot, und mit welcher er mich betrogen 
haben würde, ſondern vor Allem dafür, daß 
ſeine Lippen nie die meinigen berührten, ſeine 
Hand niemals mit dem warmen Drucke des 
Geliebten die meinige umſpannte. Das kann 


Darſtellung abrunden laſſen. Bei der Freund⸗ 
lichkeit und Offenheit, womit der Kaiſer ſich 
gab, ſind ſeine vielen Kriegsgenoſſen gerade ſo 
in der Lage, Selbſterlebtes der Vergeſſenheit 
zu entreißen, wie ſchlichte Bürger im Verkehr 
mit dem Kaiſer charakteriſtiſche Erinnerungen 
bewahren, die nicht verloren gehen dürfen. Als 
einer der hervorragendſten Mitarbeiter an dem 
geplanten Werke iſt Freiherr v. Roggenbach 
gedacht, da ihm, wenn Kaiſer Friedrich am 
Leben geblieben wäre, eine hohe politiſche 
Stellung zugefallen ſein würde. Der badiſche 
Staatsmann verkehrte mit dem Fürſten lange 
Zeit in San Remo und auch hier noch. Ihm 
war bekannt, wie der Aufruf „An mein Volk“ 
zu einem Regierungsprogramm ſich geſtalten 
ſollte und welche Maßnahmen geplant worden 
waren, um eine neue Aera einzuleiten. 

— Die Zweimarkſtücke mit dem Bildniß 
Kaiſer Friedrichs ſind nunmehr zur Ausgabe 
gelangt, nachdem die kaiſ. Genehmigung zur 
Inkursſetzung dieſer Münzen ertheilt worden 
iſt. Dieſelben zeigen den Kopf des verewigten 
Kaiſers in treuer Porträtähnlichkeit und wohl⸗ 
gelungener Plaſtik; der „Haarwulſt“ am Hinter⸗ 
kopfe des Porträts, wie er auf den Goldſtücken 
zu vielfachen Ausſtellungen Anlaß gegeben, 
findet ſich auf den Zweimarkſtücken nicht. Be: 
greiflicherweiſe iſt die Nachfrage nach den neu⸗ 
8 Kaiſer⸗Friedrich⸗Münzen eine ſehr 
große. 

— Dem Geheimen Regierungs - Rath und 
Profeſſor Dr. Hinzpeter⸗Bielefeld, welcher die 
von uns bereits beſprochene Broſchüre über 
Kaiſer Wilhelm II. geſchrieben hat und Erzieher t 
deſſelben geweſen, ift der Rothe Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. — 


Der „Rational = Zeitung“ zufolge hat die 
Broſchüre Hinzpeters vor ihrer Ver⸗ 
öffentlichung dem Kaiſer Wilhelm vor 


gelegen, welcher die Veröffentlichung geſtattete. 
— Der „Reichsanzeiger“ hat auch bisher 
von dem Dankſchreiben, das der Kaiſer dem 
königlich preußiſchen Hofhiſtoriographen von 
Treitſchke angeblich hat zugehen laſſen, noch 
nicht Notiz genommen. Die „Bresl. Z.“ findet 
es mit Recht auffallend, daß zwei Zeitungen 
vorgeben, im Beſitz des Wortlauts des kaiſer⸗ 
lichen Schreibens zu ſein, und daß die beiden 
von den fraglichen Blättern veröffentlichten Ver⸗ 
ſionen ſtark von einander abweichen. So iſt 
ich mit gutem Gewiſſen behaupten und vor 
ohne zu erröthen!“ 

Wiederum hielt ſie inne, dann nahm ſie 
den Brief, welchen ſie vorhin geleſen hatte, 
aus ihrer Taſche, riß ihn in Stücke und zer⸗ 
ſtreute dieſe im Winde mit einem Ausdrucke 
des Abſcheu's in Blick und Geberde, um 
welchen die Königin einer Tragödie ſie hätte 
beneiden können. 

„Tentore!“ ſagte ſie, den kleinen Papier⸗ 
ſtücken nachblickend. „Er bietet mir Tentore 
an, und ich könnte ihn dazu zwingen, es mir 
zu geben, doch aus ſeinen Händen nehme ich es 
nicht. Nein, es giebt doch noch Etwas, das 
mir theurer iſt, als ſelbſt Tentore und das iſt 
meine Rache! Ich werde mit ihm verfahren, 
wie er mit mir verfahren hätte. Die Er⸗ 
niedrigung, die Schande, das lange Leben der 
1 oder gar der Tod, welche er mir 
ohne Erbarmen und Gewiſſensbiſſe bereiten 
wollte, ſollen jetzt ohne Erbarmen und Ge⸗ 
wiſſensbiſſe ihm zu Theil werden. Lady Tar⸗ 
leton,“ — die kleine Frau zuckte bei dem ſeit 
ſo langer Zeit nicht gehörten Namen zuſammen 
— „Sie haben mich gerettet und Sie haben 
ſich ſelbſt gerächt für alles Unrecht, daß ſie je 
erduldeten. Adieu und leben Sie wohl — 
16 15 noch heute Abend nach Irland zurück. 

e In 

Sie nahın das Kind auf den Arm, und 
ehe die junge Frau im Stande war, fie zurück 
zu halten, war Regina ſchon ihrer Hörweite 
entſchwunden. Bell's ſchwarze Locken ſchmiegten 
ſich an die Wange ihrer Gouvernante, aber mit 
ſehnſüchtigem Blicke ſah das Kind zurück nach 
ſeiner Mutter. (Fortſetzung folgt.) 


Großherzog, die während der Seſſion hereinge⸗ 
brochenen ſchweren Schickſalsſchläge, des Todes 


nach der von Wolff telegraphiſch weiter ver⸗ 
breiteten Verſion des „Poſener Tageblatts“ der 
„Wortlaut“ folgender: „Ich danke Ihnen auf 
das Allerherzlichſte für das Denkmal, welches 
Sie Meinen Vorgängern in der Geſchichte ge⸗ 
ſetzt. Sie haben, wie immer, ſo auch hier, der 
Wahrheit die Ehre gegeben. Wilhelm, Imperator 


Rex.“ Dagegen veröffentlicht die „Kreuz⸗ 
zeitung“ das Dankſchreiben in folgendem 
„Wortlaut“: Marmor⸗Palais, 11. Juli 1888. 


Empfangen Sie Meinen allerherzlichſten Dank 
für das herrliche Denkmal, welches Sie Meinen 
in Gott ruhenden beiden Vorgängern in der 
Geſchichte errichtet haben. Der Wahrheit die 
Ehre, iſt auch hier, wie ſtets, Ihre Looſung 
geweſen. Wilhelm I. R. Es iſt jedenfalls 
wunderbar, daß bei einem Aktenſtück von vier 
Zeilen derartige Verſchiedenheiten in der als 
„Wortlaut“ bezeichneten Faſſung zu konſtatiren 
ſind. 

— Ueber angeblich verſchwundene geheime 
Papiere des Kaiſers Friedrich, die ſich in Eng⸗ 
land befinden ſollen, werden in den auswärtigen 
Blättern allerlei Erzählungen verbreitet, welche 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ vor einigen Tagen 
nachdrücklich in Abrede ſtellte. Die „Nord⸗ 
häuſer Zeitung“, welche von den albernen Ge 
rüchten ebenfalls Notiz genommen hatte, iſt 
darauf von der dortigen Staatsanwaltſchaft 
mit Beſchlag belegt worden und es ſind ſowohl 
im Redaktionslokale als auch in der Privat⸗ 
wohnung des verantwortlichen Redakteurs Haus⸗ 
ſuchungen nach dem Manuſfkript abgehalten 
worden. Gegen den Redakteur iſt der Straf⸗ 
antrag wegen Majeſtätsbeleidigung geſtellt wor⸗ 
den. Das Manuſkript wurde anſtandslos aus⸗ 
geliefert. 

— In Braunſchweig ift der preußiſche Geſandte 
v. Normann in Folge eines Herzſchlages geſtorben. 

— Die Antwort des Staatsminiſteriums 
auf die Adreſſe der polniſchen Landtagsabgeord⸗ 
neten an Kaiſer Friedrich wird einer Wiener 
Meldung der „Poſt“ zufolge in galiziſchen 
Journalen veröffentlicht. Darnach wurde den 
Ueberreichern der Adreſſe bedeutet, daß die 
Krone, welche die treuergebenen Gefühle der 
Polen nicht bezweifelt, erwarte, die Polen 
würden ſich dankbar erweiſen für die Wohl⸗ 
thaten, die ihnen von dem geordneten Staats⸗ 
weſen in Preußen zu theil werden. Insbeſondere 
ſei zu erwarten, daß die polniſchen Abgeord⸗ 
neten fortab an der gemeinſamen Arbeit der 
Erfüllung der Staatsaufgaben lebhaft ſich be⸗ 
theiligen werden. 

— Der badiſche Landtag iſt geſtern ge⸗ 
ſchloſſen. In der Thronrede erwähnte der 


des Prinzen Ludwig und der beiden Kaiſer. 
Dieſe Ereigniſſe, welche in raſcher Folge das 
deutſche Vaterland im innerſten Leben erſchütterten, 
waren geeignet, die Liebe zu Kaiſer und Reich 
noch feſter zu begründen; fie werden dazu bei- 
tragen, die Regierung Kaiſer Wilhelms zu 
einer geſegneten zu geſtalten. Die Rede gedenkt 
darauf der angenommenen Geſetzentwürfe, ins⸗ 
beſondere des kirchenpolitiſchen Geſetzes, über 
welches, wenngleich ein volles Einvernehmen 
nicht erzielt werden konnte, doch eine werthvolle 
Einigung erfolgt iſt, des Einführungsgeſetzes 
zur Unfallverſicherung der land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter, des Beamtengeſetzes und 
des Schullehrergeſetzes. Zum Schluß heißt es: 
„Das Reich, daß inmitten der 
ſchmerzlichſten Ver luſte uner⸗ 
ſchüttert geblieben, wird auch 
fortan unſer ſtarker Schutz 
nach außen ſein. 

— Nach der „N. Fr. Pr.“ ſind die Gerüchte, 
daß die Königin Natalie aus Deutſchland aus⸗ 
gewieſen ſei, vollſtändig begründet. Der Königin 
ſei am Donnerſtag von dem Polizeipräſidenten 
eröffnet worden, daß ſie ſpäteſtens 10 Stunden 
nach der Abreiſe des Kronprinzen aus Wiesbaden 
ins Ausland abzureiſen habe, da ihr fernerer 
Aufenthalt in Deutſchland nicht mehr geduldet 
werde. Man verſuche jetzt von Berlin aus, dieſe 
Nachricht, welche der „Rheiniſche Kourier“ zuerſt 
in die Oeffentlichkeit brachte, als unrichtig hinzu⸗ 
ſtellen, doch könne auf das beſtimmteſte verſichert 
werden, daß die Sache ſich ſo verhält, wie oben 
angegeben. 

— Der „St. James Gazette“ wird aus 
Berlin gemeldet, daß Baron Worms zwei be⸗ 
friedigende Konferenzen mit Herrn v. Scholz 
über die Zuckerfrage gehabt habe; Deutſchland 
ſei ſchlüſſig darüber geworden, den Zuckerver⸗ 
trag anzunehmen. Es handelt ſich bei dieſen 
Konferenzen, wie bekannt, um die endgültige 
Beſeitigung der Zuckerprämien. Für Deutſch⸗ 
land, welches in der Zuckerfrage in ganz hervor: 
ragender Weiſe intereſſirt, iſt, ſo wird jetzt in 
den „Berl. Pol. Nachr.“ geſchrieben, die 
Sa d keine leichte: es gilt auf der einen 

eite, die Intereſſen einer bedeutenden heimiſchen 
Induſtrie zu ſchützen und andererſeits nichts zu 
verabſäumen, was geeignet wäre, eine Störung 
des deutſchen Abſatzes auf dem gewohnten und 
natürlichen nicht nur, ſondern unentbehrlichen 
Londoner Markte zu verhüten. Wie ſehr dieſer 
Abſatzmarkt gefährdet werden könnte, geht wohl 
am eheſten aus der Thatſache hervor, daß be⸗ 
deutende Konkurrenten Deutſchlands auf dem 


Zuckerweltmarkte ſich bereit erklärt haben, der 
Konvention beizutreten. 
zweifeln, daß die Entſchließungen unſerer Re⸗ 
gierung unter dem Eindrucke dieſer Thatſache 
und der oben angedeuteten Erwägungen in Be⸗ 
treff der künftigen Sicherung unſeres alten 
Abſatzmarktes zu faſſen ſein werden. 


von der franzöſiſchen Preſſe erhobenen Klagen, 
daß die deutſche Behörde einzelnen Franzoſen, 
welche ſich nach Elſaß⸗Lothringen begeben wollten, 
die Päſſe verweigere oder die Erlangung der⸗ 
ſelben erſchwere, in den meiſten Fällen für er⸗ 
logen, auch da, wo ein Fünkchen Wahrheit zu 
Grunde liegen ſollte, für unbegründet. 
wähnt dabei die Geſchichte von dem aktiven 
Offizier, der durch deutſche Grauſamkeit verhindert 
worden ſei, an das Krankenlager ſeines in Elſaß 
lebenden Vaters zu eilen und bemerkt dazu, die⸗ 
ſelben Skribenten, die jetztnichtlautgenug jammern 
können über die angeblichen Härten der deutſchen 
Behörden, würden die erſten ſein, den fran⸗ 
zöſiſchen Plebs zur Steinigung eines aktiven 
deutſchen Offiziers aufzuhetzen, der ſich unter 


pflegen zu wollen, nach Nancy, Verdun oder 
läge vielleicht in höherem Grade im franzöſiſchen 
werden wollte, daß die Franzoſen es ſich ge⸗ 


Kreiſen erzählt, 


kunft fortfallen. 
Offiziere und Hauptleute ſollen ähnlich denen 


Ztg.“ gerade jetzt die ruſſiſchen Blätter abzu⸗ 
kanzeln gezwungen war. 

Paris, 17. Juli. In Frankreich werden 
an die Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach Ruß⸗ 
land eigenthümliche Gerüchte geknüpft. Danach 
ſoll der Kaiſer in Petersburg und auch an den 
übrigen Höfen einen allgemeinen Abrüſtungs⸗ 
antrag mit gegen Frankreich gerichteter Spitze 
befürworten wollen. Ein Blatt weiß ſogar zu 
melden, daß die Zuſtimmung des Kaiſers 
Alexander hierzu im Prinzip geſichert wäre. 
Gleichzeitig wird gemeldet, daß in franzöſiſchen 
parlamentariſchen Kreiſen die Abſicht beſtehe, 
das Miniſterium über die Frage zu interpelliren. 
Die Regierung halte jedoch eine derartige 
Interpellation fur zwecklos. 

aris, 18. Juli. Geſtern empfingen 
Präſident Carnot und der Konſeilsvorſitzende 
Floquet den Beſuch des Fürſten von Montenegro. 
Der Letztere hat ſein Land in recht bedrängten 
materiellen Verhältniſſen zurückgelaſſen. Aus 
einer Mittheilung der „Pol. Korr.“ iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die Steuern ſeit zehn Monaten 
nur ſehr ſpärlich eingelaufen und mehr als 
40 Prozent derſelben unter den gegenwärtigen 
ökonomiſchen Verhältniſſen uneinbringlich er⸗ 
ſcheinen. Die durch die vorjährige Mißernte 
heraufbeſchworene Kalamität wirkt um ſo ver⸗ 
heerender, als faſt alle Verdienſtquellen, die 
früher den Montenegrinern namentlich im Aus ⸗ 
lande zu Gebote ſtanden, gegenwärtig als ver⸗ 
ſiegt erſcheinen. Es pflegten ſich in Jahren 
derartiger Mißernten tauſende Menſchen von 
Montenegro nach Serbien, Bulgarien und 
Konſtantinopel zu wenden, wo fie einen reich⸗ 
lichen Erwerb fanden. Jetzt hat Serbien ſeine 
Grenzen den montenegriniſchen Auswanderern 
verſchloſſen und die bulgariſche Regierung hat 
vor Monaten ebenfalls bekanntgegeben, daß ſie 
erwerb⸗ und ſubſiſtenzloſen Unterthanen des 
Fürſten von Montenegro den Aufenthalt im 
Fürſtenthum nicht geſtatten könne. Es wurden 
ſogar die meiſten jener Montenegriner, welche 
ſeit längerer Zeit ihren Aufenthalt in Bulgarien 
genommen hatten, veranlaßt, das Land zu ver: 
laſſen. Aber auch die Hauptſtadt des türkiſchen 
Reiches verzichtet in neuerer Zeit immer mehr 
auf die Dienſte der zu Gewaltthätigkeiten hin⸗ 
neigenden Bergbewohner, ſo daß ein großer 
Theil der nach Konſtantinopel Emigrirten in 
traurigem Zuſtand zurückkehren mußte. Einige 
Hundert lenkten ihre Schritte nach Griechenland, 
wo ſie an den Arbeiten des Kanals von Korinth 
Beſchäftigung zu finden hofften. Indeſſen er⸗ 
wies ſich auch dieſe Hoffnung als trügeriſch 
und ſind die meiſten der nach Athen gereiſten 
jagorzen, in Siechthum und von heftigem 
ieber befallen, zurückgekehrt. N 

Brüffel, 16. Juli. Am 12. d. M. er⸗ 
ſchien in der „Köln. Ztg.“ die Nachricht, daß 
die Angeſtellten der Ausſteller in Folge eines 
neuen Beſchluſſes des Komitees vom 15. d. M. 
ab nur noch gegen ein Abonnement von 15 Frs. 
Einlaß finden, und daß in Folge deſſen eine 
Anzahl ruſſiſcher, deutſcher, belgiſcher und 
italieniſcher Ausſteller ihre Inſtallationen 
ſchließen würden. Dieſe Mittheilung, welche 
von einigen anderen deutſchen Blättern ver⸗ 
trauensvoll wiedergegeben wurde und darnach 
angethan iſt, die Intereſſen der zahlreichen 
deutſchen Ausſteller zu ſchädigen, entbehrt jeder 
Begründung. Nicht eine einzige Inſtallation 
der ganzen Ausſtellung iſt am geſtrigen Tage 
geſchloſſen worden, und war dieſelbe vielmehr, 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt, von mehr 
als 68 000 Perſonen beſucht. Nachrichten, wie 
die obige, machen in Belgien viel böſes Blut 
und ſchädigen die hieſigen Deutſchen in ihren 
geſchäftlichen Verbindungen. Die Erbitterung, 
welche ein ſolches Vorgehen hervorgerufen hat, 
iſt eine große und erklärt einigermaßen das 
deutſchfeindliche Verhalten eines Theiles der 
belgiſchen Preſſe, welches Verhalten in den 
letzten beiden Wochen deutſcherſeits mit Recht 
gerügt wurde. Wie begreiflich, benutzt das 
franzöſiſche Element dieſe Vorkommniſſe dazu, 
dem deutſchen Geſchäfte nach Möglichkeit ent⸗ 
gegenzuarbeiten und die Deutſchen ſelbſt im 
Auslande unbeliebt zu machen. 

Haag, 17. Juli. Eine amtliche Meldung 
aus Batavia von heute beſagt, die Ruheſtörungen 
in der Provinz Bantam ſeien als beendet anzu⸗ 
ſehen, den Anlaß zu denſelben hätten wahr⸗ 
ſcheinlich Urtheilsſprüche der aus Eingeborenen 
beſtehenden Gerichte und der Fanatismus der 
eingeborenen Bevölkerung gegeben. Der Direktor 
in der Verwaltung des Innern ſei zur weiteren 
Unterſuchung der Angelegenheit nach Bantam 
abgegangen. Unter den von den Aufſtändiſchen 
in Tjelegon getödteten Perſonen befänden ſich 
| außer den bereits Gemeldeten noch zwei euro: 
päiſche Beamte und eine europäiſche Frau. 

Madrid, 17. Juli. Die durch das neue 
Alkoholgeſetz geſchädigten Kaufleute hielten heute 
eine Generalverſammlung ab und beſchloſſen, 
zu beantragen, daß die Ausführung des Geſetzes 
bis zum Wiederzuſammentritt der Kammer ver⸗ 
ſchoben werde. Aehnliche Verſammlungen wurden 
in Tarragona und anderen Städten abgehalten. 

Chicago, 16. Juli. Die Stadt Chicago 
iſt, wie man dem „Blu. Tgbl.“ meldet, aber: 
mals in tiefe Erregung verſetzt durch die Ent⸗ 
deckung eines von Anarchiſten angezettelten 


\ 
Dynamitkomplots, welches beſtimmt war, die 5 
Es iſt wohl kaum zu am 11. November vollzogene Hinrichtung der 
anarchiſtiſchen Genoſſen zu rächen. Die Ver⸗ 
ſchwörung beſtand diesmal nicht aus einer f 
großen Menge Eingeweihter, ſondern aus 
einzelnen, aus je drei Mann beſtehenden Gruppen, 

deren Mitglieder einander nicht kannten. Eine 

ſolche Gruppe, aus drei Böhmen beſtehend, | 
iſt verhaftet. Es wurde bei ihnen genug 9 
Dynamit gefunden, um mehrere große Gebäude | 
in die Luft zu ſprengen. Am letzten Sonn⸗ 
abend ſollten drei Häuſer ſammt ihren Be⸗ 
wohnern in die Luft geſprengt werden, das des 
Staatsanwalts Grinnell, des Richters Gary 
und des Polizei ⸗Inſpektors Bonfield, welche 
alle drei im vorjährigen Anarchiſtenprozeß 
fungirten. Einer der drei Böhmen bekam Ge⸗ 
wiſſensbiſſe und fragte einen Freund um Rath, 
der ſofort zur Polizei lief und die ganze Sache 
verrieth. Die drei Böhmen wurden verhaftet; 
in ihrer Wohnung fand man eine große Anzahl 
Dynamitbomben und diverſe Waffen. In dem 
einen der Arretirten glaubt man einen 
rädelsführer der Anarchiſten entdeckt zu haben. 
Man nimmt an, daß nicht nur die erwähnten 
drei Häuſer vernichtet werden ſollten; man 
meint vielmehr Anhaltspunkte zu haben, daß 
die Eh 5 auch 8 f Staatsgebäude, 
darunter das Gerichtsgebäude, ſowie einige 
Zeitungsredaktionen iſt die Luft zu ſprengen 
gedachten. Die Aufregung hier ift koloſſal; alle 
Welt hatte geglaubt, der Anarchismus ſei in 
den Vereinigten Staaten todt. 


Brovinzielles. 

Schwetz, 17. Juli. Geſtern Nachmittag 
lief in den hieſigen neuen Bahnhof ein Extra⸗ 
zug, beſtehend aus der Maſchine und einem 
Salonwagen, ein. Fünf Regierungsbaubeamte 
waren aus Bromberg eingetroffen, um die Ge⸗ 
bäude, den Waſſerthurm 2c. eingehend zu be⸗ 0 
ſichtigen. Auch Bürgermeiſter Technau, war 
eingeladen und es fand Rückſprache wegen der 
einzulegenden Züge ſtatt. Wie die „Dzg. Ztg.“ 
erfährt, wird die neue Strecke Schwetz⸗Terespol 
am 1. September d. J., nach vorangegangener 
Abnahme derſelben, dem öffentlichen Verkehr 
übergeben werden. 

Berent, 17. Juli. Geſtern Nachmittag 
wurde Herr Göldel, der vor einigen Tagen 
das Rittergut Alt⸗Grabau erſtanden, dortſelbſt 
mit einer Schußwunde im Kopf todt aufge⸗ 
funden. Es wird angenommen, daß Herr G. 
in einem Anfalle von Geiſteskrankheit Hand an 
fich e IDEE STEE e eee 
Preis war verhälknißmäßig niedrig gaben a 
andere materielle Urſachen für eine Selbſtent⸗ 
leibung nicht bekannt. (D. 3. 

Hammerſtein, 17. Juli. Ein bedauer⸗ 
licher Unfall ereignete ſich geſtern Nachmittag 
auf dem hieſigen Schießplatze. Zum Markiren 
des Feindes am Tage gebraucht die Artillerie 
meiſtens ſogenannte Kanonenſchläge, nämlich ö 
mit Papier umhüllte Pulvermengen. Dieſelben 
werden durch Ziehen einer Schnur zur Entzündung 
gebracht. Der aufſteigende Pulverdampf zeigt 
an, wohin die Geſchütze zu zielen haben. Nun 
kann es vorkommen, daß einzelne Kanonenſchläge ö 
bei Abſuchen des Terrains nach Beendigung 
des Schießens ſeitens der Soldaten überſehen 
werden und liegen bleiben. Obgleich in Folge 2 
unvorſichtigen Umgehens mit Pulver und be⸗ 
ſonders mit nichtkrepirten Granaten alljährlich 
Unglücksfälle vorgekommen ſind und dieſe zur 
Warnung dienen könnten, iſt es dennoch ein 
Hauptvergnügen der Knaben, jene Kanonenſchläge 
zu entzünden und ſich an Knall und Rauch zu 
erfreuen. Ebenſo machten es auch geſtern einige 
Jungen, welche trotz des Verbots, den Platz zu 
betreten, gefundenes Pulver anzündeten. Nach⸗ 
dem es ihnen einmal ohne Unfall gelungen war, 
wurden ſie bei der Wiederholung des gefähr⸗ 
lichen Spiels mehr oder minder verbrannt. 
Beſonders ſoll einer der Bedauernswerthen, ein 
Sohn des Schuhmachermeiſters B. von hier, 
nicht unerhebliche Verletzungen davon getragen | 
haben. (Geſ.) 

1 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 


Sie er⸗ 


dem Vorwande, einen kranken Verwandten 


einer anderen Grenzfeſtung begeben ſollte. Es 


Intereſſe, wenn man in Frankreich darüber klar 


fallen laſſen müßten, mit demſelben Maße ge⸗ 
meſſen zu werden, womit ſie uns meſſen. 

— Die Epauletten ſollen, wie man 
ſich nach der „Kreuzzeitung“ in militäriſchen 
nicht völlig abge⸗ 
ſchafft, vielmehr beim Gala⸗, Parade⸗ und 
Geſellſchaftsanzug weiter getragen werden. 
Dagegen ſollen am Ueberrock nur Achſelſtücke 
getragen werden und daher bei dieſem Kleidungs⸗ 
ſtücke die Paſſanten (Epauletten⸗Halter) in Zu⸗ 
Die Achſelſtücke der Subaltern⸗ 


der betreffenden Chargen bei den Huſaren werden. 

— Der Deutſche Offizierverein hat ſoeben 
ſeinen Bericht über das am 31. März beendete 
vierte Geſchäftsjahr herausgegeben. Die Zahl 
der ſtimmberechtigten Mitglieder hat ſich um 
3215 auf 23 493 gehoben, ebenſo der Umſatz 
an direkten Verkäufen an die Mitglieder von 
2584458 Mk. im Jahre 1886/87 auf 
2729298: Mk. im Jahre 1887/88. Der 
Bruttogewinn ergab nach Abſchreibungen 
200 964 Mk. und nach Abzug von 30 167 Mk. 
für Reſerveſtellungen wurde ein Reingewinn 
von 170 797 Mk. erzielt. 


Ausland. a 

Warſchau, 17. Juli. Die Befeſtigung 
Warſchaus wird in ihren Einzelheiten weiter 
fortgeführt. Auf der Oſtſeite der Stadt, längs 
des Wäldchens bei der Vorſtadt Praga, wird 
ein müchtiger Feſtungswall aufgeſchüttet, der 
ein Verbindungsglied des um die ganze Stadt 
laufenden Ringwalles bildet. Um die Arbeit 
zu beſchleunigen, ſind mehrere Hundert Wagen 
zum Anfahren von Schutt und Erde angenommen 
worden. Die deutſchen Einwanderer, 
welche ſich vor Jahren auf beiden Seiten der 
Weichſel niedergelaſſen und angekauft haben, ſuchen 
meiſtentheils, um der Ausweiſung zu begegnen, 
die ruſſiſche Staatsangehörigkeit zu erwerben. 
Da die zu erfüllenden Formalitäten ſowohl in 
Rußland, als auch in ihren Heimathländern, 
namentlich wegen der Entlaſſung aus dem 
Unterthanenverbande der bezüglichen Staaten, 
mannigfaltig, zeitraubend und mit Koſten ver⸗ 
bunden ſind, ſo haben bis jetzt nur ſehr wenige 
das ruſſiſche Unterthanenrecht erhalten. Unter 
den bekannteren Ausländern hat nur ein Herr 
v. Treskow und ſein Bevollmächtigter, Herr 
v. Tſchirſchnitz, Ausſicht, wie der Petersburger 
„Kraj“ berichtet, in den ruſſiſchen Unterthanen⸗ 
verband aufgenommen zu werden. In Folge 
deſſen wird auch der beabſichtigte Verkauf 
der Güter des Herrn v. Treskow nicht mehr 
ſtattfinden. (P. 3. 

Petersburg, 17. Juli. Der hieſige 
Bankier Junker, Bruder des berühmten Afrika⸗ 
forſchers, hat für ſämmtlichen, während der 
Entrevue erforderlichen Geldbedarf von der 
Kabinetskaſſe des deutſchen Kaiſers unbegrenzte 
Anweiſung erhalten. Die deutſchen Reichsan⸗ 
gehörigen in Petersburg, Moskau, Riga und 
Kiew entſenden Deputationen an Kaiſer Wilhelm, 
deren Empfang im Winterpalais ſtattfinden 
wird. Es verlautet jetzt, Kaiſer Alexander werde 
dem deutſchen Kaiſer am Donnerſtag allein 
entgegenfahren, nur begleitet von Herrn von 
Giers und dem hieſigen deutſchen Botſchafter 
General von Schweinitz. Die Kaiſerin empfängt 
Mittags um 12 Uhr ihren erhabenen Gaſt erſt 
im Peterhofer Hafen. „Die Rückreiſe Kaiſer 
Wilhelms wird wahrſcheinlich erſt am Montag 
erfolgen. 

Wien, 17. Juli. Die hieſigen maßgeben⸗ 
den Kreiſe begrüßen die Kaiſer⸗Entrevue ſympa⸗ 
thiſch und erhoffen von derſelben inſofern eine 
Kräftigung des Friedens, als Rußland von 
Deutſchlands Entgegenkommen und Loyalität 
überzeugt werden dürfte, ſind aber bezüglich 
ſofortiger praktiſcher Reſultate ziemlich ſkeptiſch. 
Als charakteriſtiſch gilt, daß die „Nordd. Allg. 


Danzig, 17. Juli. Ueber das ſchon er⸗ 
wähnte ſchwere Unglück auf See erfahren die 
„N. W. M.“ folgende Einzelheiten: Sonnabend 
Vormittag (nicht Nachmittag) fuhren zwiſchen | 
11 und 12 Uhr aus Heifterneft mehrere Fiſcher 
in Booten nach Putzig, um der Firmung beizu⸗ 
wohnen. Unter den Booten befand ſich auch | 
eins, welches der alte erfahrene Schiffer und 
Fiſcher Budda ſteuerte. Das Boot enthielt 
14 Inſaſſen: ſieben Männer, eine Frau, vier | 
erwachſene Mädchen und zwei Jünglinge. Die f 
Fahrt ging Anfangs trotz des ſtürmiſchen f 
Wetters, ſo erzählte mir ein Theilnehmer an 
derselben, glücklich von Statten. Wir waren 4 
etwas über eine Meile von Putzig, jenſeits 
Rutzau entfernt, da erfaßte unverſehens ein 
furchtbarer Windſtoß unſer Boot und ſchlug es 
um. Ich hielt mich durch Schwimmen über 
Waſſer, hörte herzzerreißende Hilferufe, doch 
ein Jeder war nur auf ſeine eigene Rettung 
bedacht und ſuchte das gekenterte Boot zu er⸗ J 
reichen, um ſich daran feſtzuklammern. Sechs 
Männern gelang dies, die übrigen 8 Perſonen 
ſanken rettungslos in die Tiefe. Zum Glück 
kam eine Viertelſtunde ſpäter ein zweites Boot 


7 
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en 
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dieſelbe Strecke gejegelt ; die Inſaſſen bemerkten 


das gekenterte Boot, ſegelten darauf zu und 
retteten uns. Das Boot blieb faſt eine Stunde 
auf der Unglücksſtelle, doch auf dem wild⸗ 
bewegten Waſſer war ein menſchliches Weſen 
nicht mehr zu entdecken. Der Tod hatte eine 
reiche Ernte gehalten. Am Abend langten wir 
in Putzig an. Um die Firmungsfeier durch 
die Mittheilung von dem erſchütternden Un⸗ 
glücksfall nicht zu ſtören, wurde derſelbe einſt⸗ 
weilen verſchwiegen. 


bing, 17. Juli. Am Sonnabend hielten 


im hieſigen Rathhauſe die vereinigten Komitees 
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für die Ueberſchwemmten der Stadt und des 
Landkreiſes eine Sitzung ab. Ueber 140 000 
M. der im Ganzen 168 000 M. betragenden 
Liebesgelder wurde in folgender Weiſe verfügt: 
10 000 M. für den Unterhalt und die Kranken⸗ 
pflege der in ſtädtiſchen Aſylen untergebracht 
geweſenen Ueberſchwemmten; 30 000 M. für 
die Wiederherſtellung der Wohnungen und 
ſonſtige Entſchädigung der kleinen Leute in der 
Stadt; 60 000 M. zu dem gleichen Zweck für 
die Bewohner des Landkreiſes und 10 000 M. 
Entſchädigungsgelder für dieſelben; endlich 
30 000 M. für Durchfütterung des Viehes der⸗ 
jenigen Kreiseingeſeſſenen, welche noch unter 
Waſſer ſtehen und Weide oder Futter nicht zu 
beſchaffen permögen. Laut Regierungsverfügung 
werden die Liebesgabengelder nur verwendet, 
um die Ueberſchwemmten in ihrem Haus⸗ und 
Beſitzſtand zu erhalten. Alle weiter gehenden 
Forderungen ſind zur Staatsbeihilfe anzumelden, 
und es wird vorausſichtlich ein beſtimmter 
Prozentſatz der Entſchädigungsſumme in allen 
Fällen gewährt werden. f 

Lötzen, 17. Juli. Die Benczko'ſchen Ehe: 
leute hierſelbſt lebten ſchon ſeit geraumer Zeit 


dl 


d immer größer wurden, ſo mußte das 


Die Sektion ſoll nun dem Vernehmen der 
„Poſ. Ztg.“ nach ergeben haben, daß bei der 


verwandeln. 


Manipulation des Ziehmannes eine derartige 
Verletzung des Ober⸗ und Unterſchenkels herbei⸗ 
geführt worden iſt, daß der Tod eine natür⸗ 
liche Folge war. 

Kurnik, 18. Juli. Die Feldmark des 
Dorfes Czmon wurde vor einigen Tagen von 
einem Unwetter mit ſtarkem Hagel heimgeſucht, 
der erheblichen Schaden anrichtete. 

Poſen, 17. Juli. Auf dem Koloniſations⸗ 
gute Sokolniki bei Kletzko kam es geſtern zwiſchen 
deutſchen und polniſchen Maurern zu einer 
großen Schlägerei, bei welcher fünf deutſche 
Maurer ſchwer verwundet wurden. Es iſt nach 
Gneſen um militäriſche Unterſtützung telegraphirt 
worden. — Im Walde bei Schubin fand dieſer 
Tage ein Förſter eine Ricke mit einem ſchnee⸗ 
weißen Kalbe. Es gelang dem Beamten das 
kräftig entwickelte Kalb einzufangen. 

Poſen, 18. Juli. Das Gut Czerlejno im 
Schrodaer Kreiſe hat Herr Joſeph Glebocki 
vom dem bisherigen Beſitzer Alexander 
Wadynski für 90000 Mark gekauft. (P. 3.) 
————5—5—ß——— S —³ g * - 0 9 — u n — 2 

Lokales. 

Thorn, den 19. Jult. 
[Militäriſches.] Die Herren 
Generalmajors Richter und von Bergen ſind 
zur Beſichtigung des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
bezw. des 2. Pionier⸗Bataillons hier eingetroffen 
und im Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. 

— [ Perſonalien.] Die „Nordd. 

Allg. Ztg.“ veröffentlicht heute die Beförderung 
des Hülfslehrers Benſemer zum ordentlichen 
Lehrer am Gymnaſium in Thorn. 
[Nach abgelegter Phy⸗ 
ſikats⸗Prüfungl haben das Fähigkeits⸗ 
Zeugniß zur Verwaltung einer Phyſikatsſtelle 
erhalten, aus Weſtpreußen die Herren: Dr. 
Brückmann in Chriſtburg und Dr. Heiſe in 
Schwetz. 

— [Acker bau⸗ u. Kredit⸗Verein 
E. G. in Pinſchin.] Verſchiedene Pro⸗ 
vinzialblätter brachten die Nachricht von der 
Gründung dieſer Genoſſenſchaft und bezeichneten 
diejelbe als eine „polniſche“. Auch uns wurde 
dieſelbe als „polniſche“ gemeldet. Dieſe Be⸗ 
zeichnung iſt nicht zutreffend. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft A iu die Herren Rittergutsbeſitzer 
Dr. v. Kalkſtein⸗Klein Jablau und Kaufmann 
Emil Salomon in Danzig gegründet worden. 
Beide Herren gehören dem Aufſichtsrath an 
und verfolgen lediglich volkswirthſchaftliche 
Intereſſen. Sie wollen bei uns im Oſten einen 
ferneren Verſuch machen, große, weniger rentable 


Latifundien in gut fundirte Bauerndörfer zu 
Bei der Aufnahme von Mit⸗ 


gliedern ſoll nur auf deren Unbeſcholtenheit 
und Leiſtungsfähigkeit, nicht aber auf die Natio⸗ 
nalität geſehen werden. Die Beitritts⸗ 
erklärungen zur Genoſſenſchaft ſind recht zahl⸗ 
reiche, das Unternehmen hat gute Ausſichten. 
— [Meldungen bei der Re 
ſerve und Landwehr] Um den 
meldepflichtigen Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes die geſetzlich zuläſſige ſchriftliche Meldung 
zu erleichtern, werden künftig den Ortsvor⸗ 
ſtänden durch die Bezirkskommandos mit einem 
entſprechenden Vordruck verſehene Melde⸗ 
formulare überwieſen werden, welche für die 
abzuſtattenden Meldungen bereit zu halten und 
den Betheiligten unentgeltlich zu verabfolgen 
ſind. Auch ſind die Ortsvorſtände angewieſen 
worden, den meldepflichtigen Mannſchaften bei 
Ausfüllung der Formulare jede thunliche 
Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. 
—[Guts⸗Parzellirung.] Nach 
einer Meldung der „D. Z.“ hat der Kaufmann 
Garmatter aus Berlin den Agenten Franz 


v. Dombrowski aus Neuſtadt mit der Parzelli⸗ 


rung ſeines im Kreiſe Marienwerder belegenen 
Rittergutes Rinkowken beauftragt. Es haben 
vor wenigen Tagen bereits Termine an Ort 
und Stelle ſtattgefunden, zu welchem eine große 
Anzahl Kaufluſtige erſchienen waren. Die 
Käufer ſollen die Hälfte des Kaufgeldes baar 
anzahlen, der Kaufgeldreſt ſoll denſelben bei 
Verzinſung zu 4½¼ pCt. geſtundet werden. 

Der Fecht⸗ Verein beſchloß in 
ſeiner geſtern Abend im Vereins⸗Lokal (Winkler, 
Culmerſtraße) ſtattgehabten Fechtmeiſter⸗Sitzung, 
am Sonntag den 29. Juli cr. ein zweites 
großes Sommerfeſt im „Wiener 
Kafee Mocker“ zu arrangiren und im Sep⸗ 
tember ein „Thüringer Kinder⸗ 
Vogelſchießen“ in „Tivoli“ zu ver⸗ 
anſtalten. — Als Sammel ⸗ Objekte 
bittet der Verein gebrauchte Korken, 
Staniol⸗Flaſchen⸗Kapſeln und 
Packet⸗Staniol ſowie Zigarren⸗ 
ſpitzen bei dem Materialien - Verwalter 
Herrn W. Zielke, Coppernicus⸗Straße, 
niederlegen zu wollen, wofür augenblicklich 
lohnende Verwendung iſt; auch 
Briefmarken werden nach wie vor ge⸗ 
ſammelt. Ein Fechtmeiſter hat dem Verein 
eine „Fecht⸗Waage“ zum Geſchenk gemacht. 

Gegen die Fliegen.] Eine 


öſterreichiſche landwirthſchaftliche Zeitung brachte 


vor einigen Wochen die Notiz, daß in einem 
Thüringer Fleiſchwaaren⸗Geſchäft im hohen 
Sommer auch nicht eine einzige Fliege zu finden 
war, — nachdem dort der Oelfarbe, mit welcher 


Decken und Wände geſtrichen waren, etwas 
Lorbeeröl beigemiſcht worden war. — Wir 
fügen dieſer Notiz hinzu, daß Lorbeeröl dem 
Weißkalk zugeſetzt dieſelbe Wirkung haben 
ſoll und empfehlen, den Verſuch damit auch in 
Küchen und Speiſekammern zu machen, aber 
auch in den Viehſtällen nicht zu unterlaſſen, 
um die läſtigen Plagegeiſter unſerer Hausthiere 
zu vertreiben. 

[Polizeiliches.] Verhaftet 
ſind 4 Perſonen. — Aus einem Garten auf 
Bromberger Vorſtadt ſind wiederholt Roſen 
entwendet. Heute iſt es gelungen, den Dieb 
abzufaſſen, als er nach Ueberſteigen des Zaunes 
— die Eingangsthür war verſchloſſen — wieder 
Roſen ſtahl. In dem Dieb iſt der bereits viel⸗ 
fach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Schornſtein⸗ 
feger Guſt alias Kuhn ermittelt, welcher nun⸗ 
mehr der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu⸗ 
geführt iſt. 

— [[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,02 Mtr. — Auf der Bergfahrt 
hat Dampfer „Thorn“ mit 4 Kähnen im 
Schlepptau heute unſern Ort paſſirt. 


leine Chronik. 


Nürnberg, 16. Juli. Wie der Fränk. Kur.“ 
meldet, entwichen aus dem Zuchthauſe zu Kloſter⸗Ebrach 
zwei Sträflinge mit der vorher erbrochenen, 50,000 
Mark enthaltenden Hauptkaſſe, nachdem ſie ſich vorher 
Zivilkleider verſchafft hatten. Die Verbrecher find in⸗ 
zwiſchen in betrunkenem Zuſtande feſtgenommen worden. 

Nürnberg. Im germaniſchen Nationalmuſeum 
iſt jüngft eine alte Apotheke aufgeikelt und eingerichtet 
worden, die ein gelungenes Bild der Erſcheinung einer 
Apotheke der Vorzeit giebt. Die Holzeinrichtung, vom 
Ende des 17. Jahrhunderts, ſtammt aus einem 
Städtchen Württembergs. Die Töpfe ſind zum Theil 
buntbemalte italieniſche Majoliken des 16. und 17. 
Jahrhunderts, theilweiſe blau bemalte deutſche Fayencen 
des 17. und 18. Jahrhunderts; zu ihnen geſellen ſich 
noch ſtattliche Reihen bemalter Standgläfer, Holz⸗ 
büchſen ꝛc. In den Schubladen, die außer den Auf 
ſchriften auch noch geheimnißvolle Zeichen tragen und 
in den Gefäßen finden ſich mancherlei ſeltſame, oft 
nicht ſehr einladende, längſt außer Gebrauch ge, 
kommene Arzneimittel, von welchen das Muſeum 
bereits eine intereſſante Sammlung beſitzt. Rezeptirtiſch, 
Mörſer, Bücher u. a. m. füllen den betreffenden Raum 
entſprechend aus; ſogar der alte Schild „Zur Hirſch⸗ 
Apoteck“ fehlt nicht. Von der Decke hängt an Stricken 
gar mancherlei ſeltſames Gethier herab, das den 
wichtigſten, ſeinen Eindruck nicht verfehlenden Schmuck 
der alten Apotheken bildete. Namentlich Seeungeheuer 
waren zu dieſem Zwecke ſehr beliebt. Die Apotheke 
iſt eine Stiftung des deutſchen Apothekervereins. 

"Um dem Fleiſch den üblen Geruch 
zu nehmen, der ihm im Sommer faſt immer an⸗ 
haftet, iſt als das einfachſte Mittel das manganſaure 
Kali zu empfehlen. Zu dieſem Zweck löft man in 
einem Liter recht reines Waſſer 20 gr manganſaures 
Kali auf, dieſe Löſung läßt ſich bei autem Verſchluß 
der Flaſche jahrelang aufbewahren, ohe ihre Wirkung 
zu verlieren. Das 


eiſch, welchem man den üblen 
Geruch nehmen will, lege man in ein Gefäß, über⸗ 

ieße dasſelbe mit ganz reinem Waſſer, jo daß das 

leiſch vom Waſſer gänzlich bedeckt iſt. Dann ſetze 
man von der manganſauren Kaliauftöſung, je nach der 
Größe des Fleiſchſtückes oder des Wildes, mehr oder 
weniger Tropfen hinzu, bis das Waſſer in welchem 
das Fleiſch liegt, eine röthliche Färbung bekommen hat. 
Nun läßt man das Fleiſch etwa fünfzehn Minuten 
in dem Waſſer liegen, wobei dasſelbe von außen eine 
weiße Farbe annimmt, welche ſich jedoch beim ſpäteren 
Braten oder Kochen wieder verliert. Der üble Geruch 
verſchwindet dann vollſtändig, ebenſo wie ſich der 
Wohlgeſchmack des Fleiſches durch das Kali auch nicht 
vermindert. 

Das Zuätpoliaeigeriät in Toulon hat nach fünf⸗ 
tägiger Verhandlung den Weingroßhändler Graf 
Villeneuve von der Anklage, vergiftete Weine und 
andere Getränke, welche ſchädliche Stoffe enthielten, 
verkauft zu haben, freigeſprochen, denſelben jedoch 
wegen Fahrläſſigkeit zu 20 Tagen Gefängniß und 
100 Franken Geldbuße verurtheilt. Das Zeugenverhör 
war ergreifend. Mehrere junge Leute, welche von 
dem Wein getrunken hatten, humpelten auf Krücken 
herbei. weil ihre Beine theils ganz gelähmt, theils 
noch ſo ſchwach waren, daß ſie den Dienſt verſagten. 
Eine Frau konnte lange wegen Zungenlähmung nicht 
mehr ſprechen, andere wieder bringen ärztliche Zeug ⸗ 
niſſe, daß ihre Sehkraft vernichtet oder daß ihre Ver 
dauung gänzlich gehört war. Eine Näherin erzählte, 
wie ſie plötzlich über und über ſchwarz gefleckt war 
und der Arzt ſich dieſe Krankheitserſcheinung nicht zu 
erklären vermochte, Niemand dachte an den vergifteten 
Wein. Von den Angeſtellten des Grafen de Villeneuve 
will keiner um die Beimiſchung von Arſenik gewußt 
haben. Dagegen berichteten mehrere Arbeiter, daß der 
Herr manchmal mit kleinen Düten in den Keller kam, 
wenn eben da gearbeitet wurde, und deren Inhalt in 
die Kufen warf. 

»Malitiös. Zofe (zum Bräutigam ihrer 
Herrin): „Gnädiger Herr verlaſſen uns heute ſo zeitig?“ 
— Herr: „Das Fräulein iſt verdrießlich — es hat 
Zahnſchmerzen.“ — Zofe: „O, das ſagt ſie nur ſo, 
damit Sie glauben ſollen, ihre Zähne ſeien echt!“ 

Proteſt. Tochter: „Ich mag gar keinen 
Roman mehr leſen! Jedesmal hört er auf, wenn ſie 
ſich kriegen und es dann am ſchönſten wird!“ — 
Vater: „Dummes Zeug! Wer hat Dir denn geſagt, 
daß es dann am ſchönſten wird?“ 
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Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Landrath Thorn. Vergebung der Reparatur⸗ 
Arbeiten an der katholiſchen Kirche zu Grzywna 
und der Neparatur-Arbeiten an den 
und Zäunen auf dem katholiſchen Pfarxetabliſſe⸗ 
ment zu Grzywna. Vorſchriftsmäßige Angebote 
bis 27. Juli, Vorm. 11 Uhr. { 

Königl. Garniſon Verwaltung hier. Geſucht 
wird ein ſicherer, trockener, gutgedeckter Raum von 
88 qm. für die Zeit 1. Auguſt 1888 bis 31. 

I Angebote bis 27. Juli, Vormittags 
11 Uhr. 

Königl. Fortiſikation hier. Verkauf der bei Ans 
lage des Exerzierplatzes in der Rudaker Forſt 
gewonnenen Holzes (Rundkloben, Knüppelholz, 
Strauch und Stubben) am 21. Juli, Vorm. 10 
Uhr, an Ort und Stelle. 


bäuden 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt Bromberg. 
ergebung der Ausbeſſerungsarbeiten auf der 
Strecke Netzthal Bromberg (Maurerarbeiten, 
Töpferarbeiten, Dachdeckerarbeiten, Zimmer⸗, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten, Maler⸗ 
und Anſtreicherarbeiten). Angebote bis 27. Juli, 
Vorm. 11 Uhr, Zimmer Nr. 15. 
Waſſer⸗Bauamt Bromberg. Verdingung der für 
den b der „Eiſernen Brücke“ erforderlichen 
15 ebm Kauthölzer, 216 qm 9 cm ſtarken kief. 
Bohlen, 342 qm 7 em ſtarken rothbuchenen, 
141 qm 5 em ſtarken kiefernen Bohlen. Angebote 
bis Freitag, 3. Auguſt, Vorm. 10 Uhr. 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 18. Juli ſind eingegangen: W. Schmidt von 
Tilk-⸗Winduga an Tilk⸗Thorn 1 Kahn, 427 kieferne 
Bretter; Gdala Peritz von J. Schulz⸗Kock an Ver⸗ 
ſender Bromberg 4 Traften 92 Rundeichen, 888 kief. 
Rundholz, 151 runde eich. Schwellen, 85 doppelte und 
einfache eich. Schwellen, 3441 kief. Mauerlatten, 2 kief. 
Sleeper; A. Trzinski von J. Schulz⸗Linszuowo an 
Verſender Bromberg 1 Traft, 1742 kief. Mauerlatten; 
G. Bengſch von C. Stolz⸗Oſterode an S. Stolz⸗Drieſen 
6 Traften, 1741 kief. Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen Deveſche. 
Berlin, 19. Juli. 


Bonds: feit. 18. Juli 
Ruffiiche Banknoten 192,40 [15250 
Warſchau 8 Tage 192,30 | 192,30 
500 4% Conſols 107,20 J 107,20 

olniſche 1 5% 59,00 59,10 
do. iquid. Pfandbriefe 53,30 53,00 

Saar 0 3½ % neul. II. 101,50 | 101,40 

Credit⸗Aktien . . . 138,40] 158,00 

Oeſterr. Banknoten 163,50 | 163,35 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 214,25 | 214,00 

Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 166,20 | 165,70 

September⸗Oktober 67,70 J 167,70 

Loco in New⸗Vork 90°, 905 

Noggen: loco 125,00 | 126,00 
Juli⸗Auguſt 127,70 127,50 
September⸗Oktober 131,20] 131,50 
October⸗November 133,00 ] 133,50 

Rüböl: Juli⸗Auguſt 46,80 46,50 
September⸗Oktober 46.50 46,20 
Spiritus: loco verſteuert ehlt fehlt. 
do. mit 50 M. Steuer 52,30 | 32,80 

do. mit 70 M. do. 34,00 34,20 

Inli⸗Auguſt 70 32,80 33,20 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard ⸗Zinsfuß für de 
Staats-Anl. 3 / %, für —— Effekten „ 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 19. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er 53,00 Bf., —,— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 33,00 „ —,.— „ —,.— „ 
Juli 3,00 f., 8 wu "Fre 1Sö 

„* 33,00 Te 8 777 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 18. Juli. ** 
Weizen. Für inländiſche Waare erhöhte Forde⸗ 
rungen, wodurch das Geſchäft beſchränkt. Tranſit⸗ 
weiß bei kleinem Verkehr feſt. Bezahlt inländiſcher 
weiß bezogen 129/30 Pfd. 16 1½ M., ruſſiſcher Tranſit 
tothbunt 124½ Pfd. 122 M. 126/77 Pfd. 124, 125 
M., Ghirka 127/8 Pfd. 119 M. 
Roggen. Inländiſcher ohne Handel. Tranſit 
unverändert. Bezahlt ruſſiſche 119 Pfd. 68 M. 
Gerſte ruſſiſche 109 Pfd. 77 M. 
Hafer inländ. 113 M. 
Kleie per 50 Kilogr. 2,82½—3,20 M. 
Rohzucker matt, Baſis 88 Rendement inkl. 
Sack ab Lager tranſit 14,00 M. nominell. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. Juli 1888. 


Wetter: veränderlich. 

Weizen unverändert, 125/6 Pfd. hell 153 M., 
129/30 Pfd. hell 155/80 M. 

Roggen unverändert, 116/7 Pfd. 10/4 M., 120,1 
Pfd. 100 / M. f 5 

Gerſte, Futterw 93—98 M. 

Erbſen Futterwaare 102—108 M., Mittelwaare 


112-115 M. 
Hafer, 104—110 M. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
E Barom.] Therm. Winde . Wolten⸗ Vemer⸗ 
88 Stunde m. m. o. C.] R. FEN aha 


18.12 hp. 12469 |F21.2] NS | 1 7 
9 hp. | 747.10|-+16.1 10 
19.17 ha. 746.3 [C17 W II 10 


Waſſerſtand am 19. Juli, Nachm. 3 Uhr: 1,02 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Petersburg, 19. Juli. Das 
Deutſche Kaiſergeſchwader hat geſtern 
Abend Reval paſſirt, die Kaiſerzu⸗ 


55 umenkunft findet Nachmittags 3 Uhr 


att. 


u K ronſtadt 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen 
Anzuge (3 Meter 30 Centimeter), reine Wolle 
und nadelfertig zu M. 7.75, Kammgarn⸗ 
ſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen 
Anzuge zu M. 15.65, ſchwarzer Tuchſtoff, 
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzug 
zu M. 9.75 verſenden direkt an Private 
portofrei ins Haus Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Collectionen reichhaltigſter Auswahl be 
reitwilligſt franko. 2 


Gäuzlicher Ausverkauf 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. | Goldgelbe engliſche 


Am Freitag, den 20. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts: 
1 Nähtiſchchen und 1 Kron⸗ 
leuchter 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


4000 Mark Kindergelder ſind zur 
erſten Stelle von ſofort zu verleihen. 
E. Sieg jun., Mocker. 
ein Grundſtück Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 96, II. Linie, beſtehend aus 
maſſivem Wohnhaus, maſſivem Stall, 
Morgen Garten 2c. beabſichtige ich am Montag, 
den 20. August, Vormittags 11 Uhr, zu ver: 
kaufen und lade Kaufluſtige hierzu ein. 
Anton Kramkowski. 
Faſtwirthſchaft wird zu pachten ge⸗ 
ſucht auf einer Vorſtadt von Thorn. Näh. 
Auskunft ertheilt Litkiewiez, Miethsfrau, 
Thorn, Seglerſtraße 141. 


100 MAR werden einem Jeden 


zugeſichert, der 
nicht geheilt wird 
oder deſſen Geſundheit ſich nicht beſſert 
durch das in ganz Europa und auch ſchon 
darüber hinaus rühmlichſt bekannte Hämaton, 
das neue erfolgreiche Univerſal⸗Medicament, 
welches deſſen Urheber, Herrn Apotheker 
Hartzema in Amſterdam, vollſtändig von 
heftigem, veraltetem Rheumatismus mit 
Steifheit und Verkrümmung der Gelenke 
befreit hat. Dieſes Medicament entfernt 
die Urinſäure⸗Ablagerungen — die einzige 
Urſache aller Formen von Gicht und 
Rheumatismus — aus dem Körper des 
Leidenden, und iſt folglich das einzige 
Mittel, welches, ſelbſt in ganz veralteten 
Fällen, vollſtändige Heilung ſchenken 
kann. Daſſelbe wurde mit drei Medaillen 
und letztlich noch mit der großen goldenen] 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗] 
Diplom der Unione Op. Umberto I. in 
Italien prämiirt. 
Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, 
worunter von furſtlichen Hoheiten, Profeſſoren] 


und Aerzten, liegen ebenfalls für Jeder 


mann zur Einſicht offen. Zuſendung auf 


Wunſch nach allen Plätzen der Welt, nach] | 


Deutſchland gegen Poſtnachnahme. Ganze 
Fl. Mk. 8, halbe Mk. 5. Nur direct zu 


beziehen. 
ULLI 


TERN TIER Er ++ H 
Gummi-Wäſch | 
nur vom Erfinder, 
elegant, zart und 
lange tragbar, von 
Leinenwäſche nicht 
zu unterſcheiden, | 
Regenmäntel, 
FS Gummi-Tischdecken | 
g u. Läufer, 


Wachs- und 
Tedertuche, 


Gummi-Schürzen u. -Lätzchen, | 
Gummi-SHpielkarten, | 
Gummi - Sitz- und Kopfkissen, 
Meiferoflen, Badekappın, | 
| Gummi-Luft- und Wasserkissen, | 
Gummi-Eisbeutel, -Strümpfe u. -Binden, 
Irrigatoren, Urinaux, 
Gummi⸗Betteinlagen und 
:Schweihblätter 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Spezialgeſchäft f. Gummiwaaren 
orn, Passage 3. 
Wiederverkäufern Rabatt. 
— FE — ä t• 


er eine Stelle 
ſucht oder zu vergeben, 
ein Haus, Grundſtück zu 
verkaufen hat oder zu kaufen ac zc. 
wünſcht, : 
inſerirt am beiten, 
weckmäßigſten und Igrei 
Den e e neh 


| 


a 


5 


| 
| 
! 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
} 
| 
| 
| 


| 


den Provinzen Oft und Weſt⸗ 
preuſſen ꝛc. ꝛc. weit verbreiteten 
Königsberger 


Berechnung. 


Sonntagsanzeiger. 


Der Erfolg iſt ſtets ſicher. 
Abonnements ( er 


Nummern) nur 75 Pf. bei jeder 
Kaiſerl. Poſtauſtalt. 
Expedition des Königs- 
berger Sonntags-Anzeiger, 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 261. 
NB. Die Expedition dieſer 
— nimmt gern Inſerate und 
bonnements auf den Königsberger 
Sountags⸗Anzeiger entgegen. 


Den un meiner anerfannt guten 
Strumpf und Rock⸗ 


Wolle 
zeige ergebenſt an und empfehle dieſe zu 
ſoliden Preiſen. 


A. Petersilge. 


VBilligſte 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der 
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und dab 


zueilen. 


5 Die Expedition, Berlin SM, Zimmerſtr. 8. 


Die ſchmeichelhafteſten. 


[EN 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. Das gut aſſortirte 


Lager ſoll zu billigen, aber feſten Preifen ausverkauft werden. 
Die Anfertigung von Damenkleidern wird 

inzwiſchen fortgeſetzt. . 

Die Geſchäftslocalitäten ſind im Ganzen oder auch getrennt zu vermiethen. 
1 N 0 
Jacob Goldberg. Alter Markt 304. 

die ertragreichite, haltbarſte, am ſchnellſten rei i ’erei N 
'i Abzeichen. für Tee 
2 — t a anderen S n U rage, in 2 .. a 
Riefen- Futter Self MIR IR, rss Behörden; /\ 
3 Juni bis Mitte Aug., Ausſaatquantum 300 Gr. 7 ME ͤ 5 

R II b E III pr. 25 a. Reifezeit 14 Wochen nach Ausſaat. — Altarbekleidungen 

5 Kilo zu 22 Mk., ½ Kilo zu 2 Mk. 50 Pf. verſ. liefert — 

E. BERGER, Zaternationales Saatgeſchäft, Kötſchenbroda— Dresden. . \ 
Anbau⸗Anweiſung wird beigefügt. Franz Reinerke } Hannover 1 
‚ Fahnen -Manufactur AR 
D ten Publik iermit die er⸗ 5 I N 

Left die Mn e — Garten. 7 | 

va. 0 0 1. Auguſt er. in Mocker einen eute 
8 * 9 * 
Freiſinnige Zeitung, Fröbel“ Kindergarten 3 — 
begründet von Engen Nichter, eröffnen. Um ad 10 Anmeldungen bitten CERT. 
Kein Blatt orientirt ſo raſch und vollſtändig über innere Politik. — Clara eee e el Sonntag, en f. f. H. von TÜhr Rice: | 


Spannende Erzählungen und Feuilletons, der Berliner Plauderer, Nachrichten gepr. e 
über Theater, über Kunſt und Wiſſenſchaft, Vermiſchtes u. ſ. w. ſorgen für das Gr. 
Unterhaltungsbedürfniß der Familie Ein umfangreicher Kursbericht der Berliner 
Börſe, tägliche Handelsnachrichten und Produktenberichte aus Berlin und anderen 
Plätzen, eine wöchentliche Handelsüberſicht u: ſ. w. finden ſich für den Geſchäftsmann 

Durch ein eigenes Poſtbureau iſt die „Freiſinnige Zeitung“ in den 
Stand geſetzt, ihre Nachtausgabe ſchon mit den Abend zügen zu verſenden 
urch außerhalb Berlins anderen Berliner Blättern 
in den neueſten Nachrichten um gegen 12 Stunden voraus⸗ 
Dieſe Nachtausgabe enthält im Gegenſatz zu den Abendausgaben 
der Berliner Zeitungen, mit welchen ſie außerhalb gleichzeitig eintrifft, nicht 
nur die Liſte der Vormittagsziehung, ſondern auch ſchon 
die der Nachmittagsziehung der preußiſchen Lotterie. 

Abounementspreis bei der Poſt für die Monate Auguſt und Sep- 
tember 2 Mark 40 Pf. (Poſtliſte für 1888 Nr. 2112.) 

Neun hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung 
der Poſtquittung die noch im Juli erſcheinenden Nummern unentgelt⸗ 
lich, ebenſo den Anfang des gegenwärtig in unſerm Feuilleton zur 
Veröffentlichung gelangenden ſpannenden Romans „Die Stimme des 
Blutes“ von Lütetsburg. 

Probenummern gratis und franko. 


toder Nr. 573 a. 

in den neueſten 
apeten eus et 
paſſenden Borden, Rouleaux und 
Stuckroſetten empfiehlt zu Fabrik⸗ 
preiſen J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtraße 96. 


— Bergmann’ = 


Sommerfeſt 
Schlüſſel mühle. 


92 

x Programm: 

Konzert von der Kapelle des 21. Inf.⸗ 
Regts. unter Leitung des Herrn Muſikdir. 
Müller, Preisſchießen, Preiskegelſchieben, 
Blumen: und Bonbon - Verloofung, Auf⸗ 
ſteigen zweier Rieſenluftballons m. bengal. 
Flammen, Brillant⸗Feuerwerk. — Eutree 
pro Perſon 25 Pf., Kinder unter 12 Jahren 
frei. Von Thorn aus Dampferverbindung. 

Es ladet ergebenſt ein 

Das Comité 
der Freiw. Feuerwehr Podgorz. 


der Freiw.Feuerwehr Podgorz. 
Schützen⸗Verein Mocker. 


Prämien-Schiessen 


am Sonntag, den 22. d. M 
Von Nachm. 3 Uhr ab Concert von 
der Kapelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Abends prachtvolle Illumination des 
Gartens, Brillantfeuerwer k. 
Italieniſche Nacht. Eintritt 20 Pf., 
Kinder frei. 


Der Vorſtand. 


Carhol-Theerschwefel-Seife 


bedeutend wirksamer als Theerseife, ver- 
nichtet sie unbedingt alle Arten Haut- 
unreinigkeiten und erzeugt in kürzester 
Frist eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig a Stück 50 Pfg. bei Adolph Leetz. 


Einen großen Poſten 


Siebgewebe 


in den gangbarſten Nummern habe im 
Ganzen oder in getheilten Partien wegen 
Aufgabe dieſes Artikels ſehr billig abzu⸗ 
geben. Anfragen befördert die Expedition 


dieſes Blattes. 
oz Hängematten, 
YıpRSprigen- 
Schläuche, 
DE Netze 
75 Gurte, Leinen, 
Stränge, Taue, Bindfaden 
empfiehlt gut und billigſt 
Bernhard Leiser’s Seilerei. 
Reparaturen an 
Veloecipedes 
aller Gattungen werden Bau und ſchnell 
ausgef. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


. ͤ . 
Neue elegante Spasiermagen, 
verſch. Art und neuen Vorrath von Wagen: 
Laternen offerirt zu äußerſt billigen Preiſen. 
Krüger's Wagenfabrik. 
egen Aufgabe meiner Arbeit 
verkaufe ich 


tliche Muſterſachen 

als Winter: u. Sommermäntel, 

Plüſchviſites, Spitzen u. f. w. 
M. Demska, Gerechteſtr. 122. 


2 neue Hobelbänke, 
1 leicht. Hand⸗ u. 1 Kinderwagen, 
1 kleines Schaukelpferd 
billig zu verkaufen Tuchmacherſtr. 174. 


Vene ſtarke Arbeitswagen, 
3 und àzöller, billigſt in 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


Lehrlinge 

zur Tiſchlerei können ſich melden bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 
Für mein Golonialw.: u. Deitillations« 


Geſchaft ſuche einen Lehrling. 
Szyminski. 


Eine tücht. Verkäuferin, 


——— 


n 
„ "a 
* N N 
1 289. 


7 


Bit 


[DR 


a 
Gogyp®" 


Niederlage bei Herrn B. Bernhardt, 
Elisabethstrasse 7. 


en, Schulen, Handel, |= 


Ein möbl. Zim., mit auch ohne Penſion, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176, 2 Trp. 
1 Part. Wohn., 2 Zimmer, Küche und 
1 Part.⸗Zim. zu verm. Bäckerſtr. 214. 
2 kleine und eine Mittelwohnung 
vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 120/21. 
Schuhmacherſtr. 386b eine Wohn., 
erſte Etage, 4 Zimmer, Alkoven, Entree, 
Küche mit Waſſerleitung vom October zu 
verm. A. Schwartz, Coppernicusſtt. 
1 Pferdeſtall v. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 134, 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör iſt vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Jacobs-Straße 227 28. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer u. Jubehör, 
vermiethet Hugo Claass-Thorn. 
Kleiner Laden m. kl. Wohn., Keller 


m. kl. Wohn. zu verm. Seglerſtr. 144. 
6 Zimmer nebit Prerdeftal und 4 


1 | nd den gesellschaftlichen Beda 


Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs??? 


Herrlicher Locken üppige Fülle — Zleret den Mann, entzückt bel der Frau, 
Leset bedächtig — und Ist's Euer Wille — Habt Ihr die Zierde — d'rum merket genau: 


Phönix-Pomade 


für Haar- und Bartwuchs 


33 
82 a 
73 2 von — E. Schneidereit, 1. J. Ku. A E „ N ie 
34 rofessor der Medizin und Phrenologie Er” mit der Branche vertraut, findet von] Zimmer find vom 1. Octbr. zu 
fe dere beg Für ge f. Anden aer e een Serge een | — Abraham, e dee 
355 fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 55 Meld. mit Photogr. u. Zengnikabichriften | ene Wohnung, beit. aus 5 Jimm 
EEE od. jung, In kurzer Zeit einen üppigen, schönen Haar- BE an L. Wolfsohn Jr., Graudenz, Entree, Balkon, Auch m Waſſerl u Ausg. 
* 80 - - . * ne * 
725 e ene fee Wie ad vor Kin 52 . ud un en, zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
2 „u. erzeugt selbst bei jung. Herren nac € rdeutl. Aufwartemädchen für 1 Wohnung von 2 Zimm., Küche und 
482 R ett 181, Zap gefucht Alba. Jace 2. ce vorm are 2. 
ars bis in das späteste Alter erhalten will gebrauche Markt 161. in gro Vorderzimmer nebſt Entree 
2 Re ein die nix-Pomade, welc ch fei 1 5 517 
FE Geruch wie Biigkelt Yor allen ae Gare Ste Eine Schmiedewerkſtatt gut m wi ungenirt, monatlich 24 Ml., 
& 8 Einsendung des Betra, — . mit Schmiedezeng, im beſten Zuſtande, u 3 — . a 
der ganzen Welt. — Preis pro Büchse Mk. l fofort zu verpachten. Zu erfragen bei Die Geichäftsranme der Berliner 
2.— — Wiederverkäufer werden gesucht. J. Orlowski, Audak bei Thorn. | Damenmäntel » Fabrik, Breiteſtraße 446/47, 


auch zum Comtoir eventl. als Wohnung ge» 
eignet, werden vom 1. Oktober cr. frei. 
Näheres Altſtndt 289 im Laden. 

S. Simon. 


nahe 
Glun Strasse. 


ung. 


möbl. Zimmer mit Cab. für 1 oder 
2 Herren zu vermiethen 
Gerstenstrasse 78. 
E. J. M. ſ. z. 1. Aug. ein möbl. Zim 
u. Penſ. Off. an Frau Meng, Bromberg, erb 
Die T. Etage, Eliſabethſtraße Nr. 
266, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, iſt 
vom 1. October cr. zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
Ein möbl. Zimmer 2 vermiethen 
Strobandſtraße 18, 3 Treppen vorn. 
In meinem Hauſe Gerberſtr. 288 iſt 
die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
ysendörffer. 
„Möbl. Zimmer u. Cab., mit Be 
köſtigung, zu verm. Bache 16, part. 
Eine anſtändige Familienwohnung 
iſt vom 1. Oktober zu verm. bei vom October zu vermiethen. 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. Schwartz, Coppernicusſtr. 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Gebr. Hoppe, Berlin SW., Charlottenstr. 22a, .. 


Medizinisch-chemisches Laboratorium u. Drogenhan 
quemsten und billigsten, wenn man 


a U eine Anzeige der Annoncen-Expedition von 


HAASENSTEIN & VOGLER 


Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


1 Mittel⸗Wohnung und 1 Parterre⸗ 
immer z. 1. October bill. zu vermiethen. 
u erfragen Gerechteſtr. Nr. 104, 1 Ty 


Möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Breiteſtraße 448. + Kotze. 
ut möbl. Zimmer zu vermiethen Fr. 
Gerberſtraße 287. 
Coppernicusſtr. 170, 1 Tr. 1 Wohn. 
für 450 Mark zu vermiethen. 
1 Parterre⸗Wohuung von 4 Ilm, 
2 5 eee geeignet, er; 
amilienwohnungen zu verm. Zu erf 
bei Kwiatkows 1. Gerechteſtr. 8 1T. 


Araberſtr. 134 eine Eleine Wohnung 


annoneirt 


am „uöchentserochondstem, be- 


zur Vermittelung übergiebt. Original - Zeilenpreise ; 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


